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KAPELLENKIRCHE ROTTWEIL 1983 Jubiläum und Wiıedereröffnung. Hrsg. VO:  3 der KirchengemeindeHeılıg Kreuz, Rottweıl, durch Franz Schettold und Kılıan Nuß Rottweil 1983 152 Zahlr. Abb auf
Tateln. Brosch. 15,-

Dıie Schrift gılt nıcht eiınem der schönsten gotischen Kırchtürme zwıschen Parıs und Prag, den 98
vielleicht als ersties enkt, sondern dem in mehrfacher Hınsıcht in seiınem Schatten lıegendenKirchengebäude. Fast 400 Jahre Jünger als der ımmer ın der Zuständigkeit der Reichsstadt verbliebene
erühmte Turm, dessen Restaurierung och ahe ans Jahr 2000 heranreichen dürfte, sınd Schiff und Chor
der Kapellenkirche eiıne Schöpfung der Barockzeit: Dıie 1652 bıs 1671 und endgültig 1692 bıs Zur Aufhebungdes Ordens 1773 ın Rottweil wirkenden Jesulten lıeßen nach fehlgeschlagenen Umbauversuchen etzten
Vorgängerbau selit 1727 von ıhrem Ordensarchitekten Joseph Guldimann 5} dank ansehnlicher
Stiftungen aus Stadt und Umland und aAaus eigenen Miıtteln die der ımmeltahrt arıens geweihte Kırche in
ıhrer heutigen Gestalt aufführen, dıe sıch spater allerdings reı eher problematische Renovatıonen,
1891 und 1928 gefallen lassen mußte. Ihr desolater Zustand verstärkte zuletzt die eingangs angesprochenenSchatten nahezu ZUuUr Düsternis.

Dıie NU|  — rechtzeitig Z.U 250 Weihejubiläum (1733) abgeschlossene durchgreifende Sanıerung und
Renovatıon (1979-1983) galt der statıschen WwI1ıe baulıchen Sıcherung der Kapellenkırche und der Rücktfüh-
Iung ıhres ıch reizvollen Interieurs in den barocken Erstzustand. Darüber berichten die Fachaufsätze
Von Peter Schmidt-Thome (»Neue Befunde Zur Baugeschichte der Kapellenkirche iın Rottweıl und Zur
frühen Stadtentwicklung«, 9 Hans Dıieter Ingenhoff ( »Zurück ZU! barocken Erstzustand.

92—1 04) und Günter Eckstein (>»Photogrammetrische Untersuchungen und statısche Sıcherungen.115—127) reı detailgesättigte, informationsreiche Werkstattberichte, die den angetroffenen Befund
Jjeweıls durch fotografische und zeichnerische Dokumentation eindringlich belegen und die VOrgSCNOMME-
nen Maßnahmen begründen und beschreiben.

Das ıkonographische Programm der Kırche und seiıne Ausführung in Freskierung und Malereı geht fast
ausschließlich auf den Jesuitenbruder Joseph Fiırtmair (1699-1 738), einen Schüler Cosmas Damıan Asams,zurück; die Ausstattung des Innern der Kapellenkirche 1st das Hauptwerk des Frühverstorbenen. Bereıts
1930 hatte ert Pfeffer, damals Vorstand des Kunstvereıns der 1Ö0zese und Pfarrer in Lautlingen, dieses
Gesamtkunstwerk Fiırtmairs einftühlsam beschrieben, Nan bei eiınem Wiıederabdruck der
Hauptpassagen seines Aufsatzes, eingeleıtet VOoO  3 Münsterpfarrer Franz Scheffold und Konviktsdirektor
Kılian Nufß (jetzt Tübingen), belassen konnte »Joseph Fırtmaıirs Mariıenlob. 84-91 Vielleicht
weckt der renovıerte Zustand u  9 zeıtgemäßes Interesse Fırtmair. Die inweıse von Horst Wengerter(»Restaurierungsarbeiten ım Hochaltar 109 lassen bentfalls ın diese Richtung hoffen. Sıeben
Farbaufnahmen VO:|  3 Frıiıtz Rapp Schluß des Buchs vermıitteln eiınen ersten anschaulichen Eindruck VO:  3
der Qualität der Renovierung.

Hıstorisch wertvolle und manchmal köstliche Mınıiaturen von Leben und Wiırken der Erbauer und
Betreuer der Kapellenkirche vermuttelt Dankwart Schmid ( »Dıie Jesuiten und yıhre« Kırche«, 47durch flüssıg übersetzte Aktenauszüge aus den lateiniıschen Rechenschaftsberichten der RottweilerJesuitenihre Ordensoberen (Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Jesuntica und einer »SynopsısHıstoriae domesticae Socıetatıs Jesu Rottwilae« in der Bıbliothek des Albertus-Magnus-Gymnasiums in
Rottweıl, die bıs 1785, also och in die nachjesultische eıt reichen. Dıie zurückhaltend ber
präzıs kommentierten Auszüge Schmids lassen das Hauptarbeıitsfeld der Rottweıler Jesulten, dıe chule,außer acht. Sıe konzentrieren sıch auf ıhre N: mıit der Kapellenkirche verbundenen Aktivitäten wıe
Predigt, Gottesdienst und Seelsorge (die gelegentlich Konflikte mıiıt der Stadtpfarrei brachten), Förderungder Marıen- und Heilıgenverehrung und »Missionierung« (mıt dem übliıchen »gegenreformatorischen«Ambiente), Bau und Ausstattung der Kırche selbst dıe reichen Spenden lassen uch autf dıe Belhiebtheit der
Jesuiten in Rottweıl schließen) und urz och auf die Aufhebung der Socıetas. Dıie ersten drohenden
Wolken wurden 1Im Rottweıiler Jesuitenkolleg schon VO:  —3 1/40 wahrgenommen, und Ende stand
uch dort sehr rasch hne dıe zahlreichen Freunde und Fürsprecher da.

Vom spateren »Leben« der Kapellenkirche ist dagegen aum die Rede sıe seıt 1824 Konviktskirche
ist, ertährt NUur Rande. Der jeweıilige Konviktsdirektor ist Rektor der Kırche, für underte
Rottweıiler Konviktoren War s1e jJahrelang tägliche »Hauskirche«. Wegen ihrer vielfältigen biographischenBezüge, die weıt 1Ns Diözesangeschichtliche hereinspielen, hätte darüber BernN mehr gehört. Eın Satz 1im
Grußwort VO'  3 Biıschof Dr. Georg Moser unterstreicht dieses Interesse: » Wıeviel Lebensentscheidungen in
der Turmkapelle gefallen sınd, weiß Ott allein« S 4
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Zweı Autsätze VO:  3 Winfried Hecht betretten das Brautreliet des Turms bzw. Funktionen der
Vorgängerkirche und schlagen eiıne Brücke hın ZUTr Reichsstadt. Kirchengemeinde und Herausgeber
erweısen MmMıiıt ıhrer ansprechend aufgemachten und sorgfältig gefertigten Jubiläumsschrift der renovıerten
Kapellenkirche die ıhr angeMESSCHLC und ıhrer würdıge Reverenz eıner jener kleineren und doch kostbaren
Perlen des Barock, diıe ber dem Strahlen seiner Juwelen allzulange vernachlässigt hat.

Abraham Peter Kustermann

JÜRGEN HERMANN RAUSER: Schöntaler Heimatbuch. Zusammengestellt und hrsg. Berücksichtigung
örtlıcher Quellen und vorhandener Forschungsarbeiten. Veröffentlichung durch die Gemeinde Schön-

(Heimatbücherei Hohenlohekreis 9 chöntal 1982 747 mıiıt 1050 Abb auf 210 Tateln.

Von der breiten Öffentlichkeit NUur wenıg beachtet, sınd in der Veröffentlichungsreihe „Heimatbüchereı
Hohenlohekreis« (Redaktionssitz ın Künzelsau) seıt 1980 nıcht wenıger als NCUN umfangreiche Heimatbü-
cher erschienen, welche die Geschichte von Gemeinden bzw. ehemals selbständigen Gemeinden bieten.
Dıie BaNZC Reihe 1st als das Werk VO:  3 Kreisarchivar Jürgen Hermann Rauser anzusprechen, dem damıt eine
kaum vorstellbare Arbeitsleistung bescheinigen 1St. Hıer se1l NUur auf das Jüngst erschıenene „»Heimatbuch
Schöntal« eingegangen, weıl der Behandlung der Schöntaler Klostergeschichte überörtliche
Beachtung verdient. Was ZUm Schöntaler Band seın wird, gilt ber weıthın uch tür die anderen
ände der Reihe, die in gewissem ınn eınen Typ Von Heimatbüchern kreıert hat.

Das Schöntaler Heimatbuch gliedert sıch ach den Orten der 1972 gebildeten Großgemeinde Schöntal,
wobeı die Abfolge der einzelnen Teıle sıch nıcht nach der geschichtlichen Bedeutung, sondern ach dem
phabet richtet: Aschhausen, Berlichingen, Bieringen, Kloster Schöntal, Marlach, Oberkessach, Sındel-
dorf, Westernhausen und Winzenhoten. Dıe einzelnen Ortsgeschichten stehen unverbunden hıntereinan-
der, wiewohl sıch doch gerade hiıer "ıne zusammenfassende Darstellung zumindest in eiınem Einleitungska-
pıtel empfohlen hätte. mmerhın standen die meısten ÖOrte in einem ganz Verhältnis ZUT Zısterzijen-
serabte1ı chöntal Klosterorte wWaren Aschhausen (seit 1671), Berlichingen Zur Hälfte, Bıeringen, Oberkes-
sach, Westernhausen. Dıie einzelnen Ortsgeschichten sınd wiederum ın Einzelkapitel gegliedert, die S1IC.
VO:  3 Ort Ort unterscheiden. Eıne übergeordnete Konzeption lafct siıch kaum erkennen. FEinheit zwischen
den einzelnen Ortsgeschichten stiıften eigentlich 1Ur der Einband und eın paar Schlußseiten. Gleichwohl
oll das Heimatbuch der Verfasser Vorwort »eın Bindeglied schaffen« zwıischen den einzelnen
Altgemeinden.

Von ınem Typ „»Heimatbuch« War die Rede Im Vorwort heißt CS, das Buch se1l »bewußt als
Stoffsammlung und heimatgeschichtliches Lesebuch gedacht«. Im FEinzelfall sıeht das dann aus

Rezensent hat 1980 tür das Bildungshaus chöntal ıne kleine Broschüre ach Art der Klosterführer
geschrieben. Von denz Druckseiten, welche der Klostergeschichte bıs 1802 gewidmet sind, werden

Schöntaler Heimatbuch EeLW: Seıten in vollem Wortlaut zıtıert, worauf gleich am Begınn der
Darstellung der Geschichte Schöntals verwıesen wırd Und 1st uch beı allen anderen Ortsgeschichten.
Der Vertasser hat sıcher mıiıt Geschick und Mühe ‚usammengetragen, ın gedrucktem und ungedruck-
te':  3 Material (handschriftliche Ortschroniken VO:  3 Pfarrern und Lehrern USW.) tinden Das
Getundene wird dann Einschiebung kurzer Zwischentexte der Feder des Vertassers ausgiebigst
zıtiert, zuweılen ber mehrere Seıten hinweg. Eın Quellenverzeichnıs, das freilich NUTr die Lıteratur NnenNnNT,
gibt darüber Auskuntft. Wo der Vertasser wıe Vorwort angedeutet »auch auf die Primärquellen
jedenfalls 1Im notwendiıgen Mindestumfang zurückgegriffen« hat, wird nıcht recht deutlich. Den
ungefragten und WO! öfters uch unfreiwilligen Mıtautoren ırd ımmerhın 1Im Vorwort bescheinigt,
sıe »MIt Fleiß und Geschick« gearbeitet hätten und die Veröffentlichung Rahmen des Heimatbuches
als dankbare Würdigung aller Bemühungen dıe Vergangenheit unserer Heımat« verstehen sel.
Zumindest der Rezensent empfindet nıcht als dankbare Würdigung, wWenn eine VO:  - ıhm als Handrei-
chung für dıe Besucher des Bildungshauses Kloster Schöntal zusammengestellte Broschüre 1er tast
vollständıg nachgedruckt wurde

Dıie einfache Methode des Sammelns und die och einfachere Methode des wortwörtlichen Abdruckens
kann dann uch den Fleiß erklären, der ın Trel Jahren die Veröffentlichung VO:  »3 eun Heimatbüchern mıt
ZuUuUSamımen 4932 Seıten ermöglıchte. Immerhin wiırd auch auf geschichtliche Forschungen VO|  3

Geistlichen verwiesen, die wohl unbekannt geblieben waren. Zu waren hier tür Aschhausen


